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Säure eine sehr geringe; nur bei einem sehr grossen Ueberschusse freier Säure 
findet überhaupt die Bildung des schwefligsauren Salzes statt, und dieses ist wie 
die meisten schwefligsauren Salze in Wasser sehr wenig löslich. Aus diesem 
Grunde wäre es auch absolut unrationell, Kalk als Fällungsmittel anzuwenden, 
denn der grösste Theil des durch die Umsetzung entstandenen schwefligsauren 
Kalkes fallt mit dem Zinkoxyd nieder und verunreinigt dieses. In einem nach 
dieser Weise dargestellten und gut gewaschenen Zinkoxyde ergab sich der Ge­
halt an Kalk über 19 Procent.

Ber i chte  der Herren G e o l o g e n  aus ihren A u f n a h m s g e b i e t e n .
Herr Dr. G. S t a c h e berichtet über die Aufnahme im südöstlichen Theile des 

Bük-Gebirges und im Gebiete des unteren Sajö- und Hemädthales östlich von 
Miskolcz, welche er in letzter Zeit in Begleitung des Herrn Bergexspectanten 
J. Bö c k h  zum Abschlüsse brachte.

Das untere Gebiet des Sajö- und Hernädflusses südlich von Vdmos und von 
Megyaszö bis zu ibrer Vereinigung bei Önod und zur Mündung des Sajö in die 
Theiss bei Kesznyöten ist sehr eben und geologisch ausserordentlich einförmig. 
Die Alluvialgebiete dieser Flüsse werden nur durch niedrige oft wenig scharf 
markirte Terrassen und flache Hügel getrennt, die fast nur aus diluvialem Lehm 
und Löss bestehen. Nur an den östlichen steileren Uferseiten des Sajö bis in die 
Gegend von Arnöt und des Hemäd bis südlich von Csanälos kommen tertiäre 
Sande, Tegel und Schotter zum Vorschein und bilden den Kern der angrenzen­
den höheren Hügel gegen Nordost. Ueberdies reichen die letzten vereinzelten 
Ausläufer des Tokajer Rhyolithgebietes gegen Westen bis in die Gegend west­
lich von Legyes Bönye, südlich von Megyaszö.

Die südöstlichen Ausläufer deB Bük-Gebirges zeigen eine sehr ähnliche 
Zusammensetzung und Aufeinanderfolge der Schichten wie die südwestlichen 
Abfälle gegen Erlau.

Nahe von Kis Györ noch kommen die alten Thonschiefer der Stein­
kohlenformation zu Tage,, und über denselben liegen die mächtigen hornstein­
führenden Kalkschichten, welche vorherrschend der Lias- und Juraformation 
angehören dürften. Dieselben sind jedoch auch hier versteinungsleer wie in allen 
übrigen Theilen des Bük. Auf diesen Kalken liegen theils, wie in der Strecke 
zwischen Lator Puszta und Kis Györ, nummulitenführende, petrefactenreiche 
Eocenkalke, theils marine jüngere Tertiärsande mit Ostrea longvrostris, theile end­
lich grenzen stellenweise direkt mit denselben Rhyolithe und Rhyolithbreccion 
und Tuffe. Die Rhyolithe mit ihren Breccien und Tuffen nehmen fast das ganze 
hügelige Terrain südöstlich von der Linie Lator Puszta, Kis Györ, Görömböly 
ein, und werden erst östlich von der Miskolczer Strasse durch diluviale Lehm- 
und Schuttablagerungen in grösserer Ausdehnung gedeckt, bis sie endlich gänz­
lich darunter verschwinden.

Herr K. Paul ,  erst vor Kurzem von der Aufnahmsreise zurückgekehrt, 
berichtete über seine Thätigkeit seit dem letzten, in der Juli-Sitzung der k. k. 
geologischen Reichsanstalt mitgetheiltem Berichte.

Es war in dieser Zeit die Gegend von Ajnacskö, P6terväsdr undKisTerrenz 
aufgenommen worden. Im Allgemeinen besitzt diese Gegend denselben Charak­
ter wie die übrigen Theile des Aufnahmsgebietes; das vorherrschende Gestein 
bilden neogen tertiäre Sande und Sandsteine mit untergeordneten Lagen von 
kohlenführenden Tegeln. Aus diesen Neogengebilden ragen namentlich bei Aj­
nacskö und Barna isolirte Kuppen von Basalt und Basaltbreccien hervor, welche 
den landschaftlichen Charakter der Gegend einigermassen verändern und stets 
von eisenhaltigen Mineralquellen begleitet sind. Unter dem Neogen-Tegel
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findet man, namentlich südlich vonKisTerrenz, Khyolith-Tufte, deren Lagerung 
(unter den Tegeln und Sanden) auch hier, wie bei den, schon im vorigen Berichte 
erwähnten Vorkommnissen, längs einer langen Berglehne durch zahlreiche 
schöne Entblössungen vollkommen sichergestellt ist.

Herr k. k. Bergrath F. Fo e t t e r l e  hatte im Gebiete der von ihm gelei­
teten ersten Section das Gebiet der Generalstabs-Specialkarte Nr. 28, Umgebung 
von Rima Szombath, geologisch untersucht. An dieser Aufnahme betheiligten 
sich die Herren Montan - Ingenieure 0. Hi nterhuber  und R. v. Neupaucr ,  
von welchen speciell ersterer die Gegend zwischen Tornallya, Szkaros, Deresk, 
Kun Taplöcza und Pclsöcz, letzterer die Gegend zwischen Losoncz, Solticka, 
Klenocz, Haßava, Rahö und Osgyan ausführlicher beging.

Der nordwestliche Theil dieses ganzen Gebietes wird von krystallinischen 
Schieferneingenommen, wovonGneiss in der Gegend zwischen Solticka, Kokava, 
Klenocz über den Gerlicer Berg bis an die Ratkö Bistraer Mühle das tiefste 
Glied bildet; an diesen schliesst sich eine Zone von theilweise granatführendem 
Gl i mme r s c h i e f e r  in der Richtung von Hradistje über Polom gegen Gerlice 
an. Der hierauf folgende G l i m m e r s c h i e f e r z u g ,  der einen breiten Strich 
bis Brezovo, Rima Bänya, Baradna, Poprocs und Szirk bildet, ist reich an 
vielfacher Wechsellagerung von Glimmerschiefer, Talkschiefer und Thonschiefer. 
Endlich folgt dieser Abtheilung ein breiter Zug von vorwaltendem schwarzen, 
seidenglänzenden Thonschie fer ,  der häufig Kieselschiefer und Quarzeinlage­
rungen, mitunter von sehr bedeutender Mächtigkeit, wie am Bradlo und am Ze- 
leznik zwischen Jolsva undRatkö enthält. Der ganzen Ausdehnungnach ist dem­
selben ein bei 80 bis 100 Klafter breiter Zug von krystallinischem Kalk und 
Kalkschiefer eingelagort, dem die drei zwischen 15 bis 25 Klafter mächtigen Braun- 
eisensteinflötze am Zelcznik und das ebenso mächtige Ankeritlager zwischen 
Ploszko und Poprocs angehören. Ein schmaler Streifen von grünlichgrauem 
U e b e r g a n g s s c h i e f e r  zwischen Räkos, Nandräs und Jolsva trennt die vor­
genannten Thonschiefer von einem weissen feinkörnigen, krystallinisch aussehen­
dem Kalke, der namentlich bei Räkos und Jolsva in mächtiger Entwickelung auf- 
tritt, dem hier auch schwarze Schiefer eingelagert sind, und der petrographisch 
sowohl, wie seiner Lagerung nach die grösste Aehnlichkeit und Analogie mit den 
gleichartigen Gebilden der Gai l t ha ler  Schichten in den Südalpen hat. Von 
Rahö angefangen zwischen Räkos und Jolsva, dann Hrusova, F61falu, Kun Tap- 
löcza und Pelsöcz breiten sich grünlich graue Schiefer aus, die mit braunen 
Schiefern häufig wechsellagern und den W e r f e n e r  Schi e fern ganz ähnlich 
sind; sie sind überall von einem schieferigen knolligen grauen Kalke von oft 
sehr geringer Mächtigkeit überlagert, der wohl noch zu derselben Ab­
theilung gehören dürfte, und von einem meist dünngeschichteten schwarzen 
Kalke und damit zusammenhängenden Dolomite überlagert wird. In diesem 
vorerwähnten Gebiete wird der letztgenannte Kalk -von einem lichtgrauen 
bis weissen splittrigen Kalke überdeckt, der namentlich in südlicher Rich­
tung sich mächtig ausbreitet und beinahe ausschliesslich das ganze Gebiet 
zwischen Kun Taplöcza, Fälfalu, Harkacs Gömör Panit, Vigtelke und Hosz- 
szüszö bedeckt. Leider konnten in keinem dieser secundäron Gebilde Petre­
facten aufgefunden werden, die einen Anhaltspunkt zu deren sicherer For­
mationseinreihung geboten hätten. Zwischen Bugyikfalva und Gesztes wird der 
letzterwähnte lichte Kalk von sehr hornsteinreichem Jurakalke überlagert. Am 
Rande dieser ausgedehnten Kalkzone treten an mehreren Punkten eocene kalk­
reiche Sandsteine auf, die häufige Crinoidenstacheln und Nummuliten bei Bu- 
gyiktalva enthalten.


